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n Abonnements ⸗Einladung. 
uh Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
ui aement auf den Monat Juni für die 
be läglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
zel ung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
5 enſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Seſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 


Nachofferten, welche die deutſchen Fabriken abge 
geben haben, hätten angenommen werden können. 
Dieſe Thatſachen nun bilden die Veranlaſſung, 
daß die deutſchen Intereſſenten ſich unter Dar- 
legung des Sachverhalts und der nothwendig ſich 
ergebenden Konſequenzen beſchwerdeführend an den 
Mintfter der öffentlichen Arbeiten, Herrn Maybach, 
gewandt haben. 

Die Staateeiſenbahnverwaltung hat lange 


Die Redaktion. Zelt hindurch das Beſtreben der einheimiſchen 
Attd = Werke, durch Koalitionen die Konkurrenz des Aus⸗ 
‚gie Deurſchland. landes auszuſchließen, unterſtüßt; wenn fie dies 
th Berlin, 26. Mai. Ueber die Entſtehung des nicht mehr durchweg thut, ſo werden wohl triftige 


Gründe dafür vorhanden ſein; die Thatſache, daß 
ein ausländiſches Werk bei einer Lieferung im 
Werthe von 600,000 Mark 84,000 Mark weni⸗ 
ger gefordert bat, wirft einiges Licht auf dieſe 
Gründe. Weshalb die ebenſo billigen „Nach- 
offerten“ nicht berückſichtigt worden, darüber wird 
die Verwaltung ſich wohl äußern; die Annahme 
liegt nahe, daß es unterblieben iſt, weil dadurch 
aus ländiſche Firmen von jeder künftigen Betheili- 
gung an den Gubmiffionen, als vergeblich, abge- 
ſchreckt werden würden. 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes bat 
das groß herzoglich heſſiſche Kreisamt Mainz die 
Probenummer und das fernere Erſcheinen der in 
Mainz berausgetzebenen periodiſchen Druckſchrift 
„Kleine Zeitung“ verboten. 

— Die in Thorn erſchelnende „Polniſche 


üch preußiſchen Antrage beim Bundesrathe in Sachen 
Kö der braun ſchweilglſchen Frage gelangen 
nac jetzt einzelne Andeutungen in die Oeffentlichkeit. 
Es ſollen vor einigen Monaten lebhafte Bemü- 
bungen ſtattgefunden haben, zwiſchen Preußen und 
dem Herzog von Cumberland auf der Baſis der 
en Verzichtleiſtung des Herzogs auf Hannover eine 
ei Verſtändigung berbeizuführen. In diejer Richtung 
ſollen namentlich der König von Sachſen und der 
Erbgroßherzog von Oldenburg thätig geweſen ſein. 
Eine Zeit lang hatte es auch den Anſchein, a s 
ob dieſe Bemühungen erfolgreich ſein würden, die 
Verhandlungen haben ſich jedoch an der Weige- 
tung des Herzogs zerſchlagen, eine beſtimmte und 
unzweideutige Berzichtleiſtung auf Hannover aus- 
| Aujprechen. > 


gn 
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' Ueber den Erwerb und Verluſt der 
Staats angebörigkeit im preußiſchen Staate entneh- 
daß men wir für das Jahr 1884 der „Stat. Korr.“ 
an, folgende An Der Erwerb der preußlſchen 
Staats ange börigkeit erfolgte bei 4518 Perſonen, 
runter bei 2220 Reichsausländern durch Erthel⸗ 
lang von Naturaliſattonsurkunden. Von den na- 
iu, uralifieten Ausländern waren 1210 katholiſchen, 
747 tvangeliſchen und 236 ifraelitifchen Glaubens. 
Das ſtärkſte Kontingent von Naturalifirten ſtellten 
dul die Niederlande mit 757, demnächſt Oeſterreich⸗ 
be Ungarn mit 461, Dänemark mit 295, Rußland 
mit 242 und die Vereinigten Staaten von Nord- 
| Amerika mit 120 Perſonen. Gegen das Vorjahr 
bat die Zahl der Perſonen, weiche die Staatsan⸗ 
hörigkeit erworben haben, um 430 abgenommen. 
Die preußiſche Staatsangehörigkeit baben verloren 
15,473 Personen, von denen 15,088 ins Reichs⸗ 
ausland aingen. Als Ziel der Aus wanderung 
gaben 12,717 die Vereinigten Staaten, 784 die 
Wiederlande, 444 Oeſterreich-Ungarn, 204 Auſtra⸗ 
lien, 185 Großbritannien und 174 Belgien an. 
11,088 waren evangeliſch, 3552 katholiſch und 
2560 iſraelitiſch. Gegen 1883 Hat die Zahl der 
Perſonen, die ihre Staatsangehörigkeit als Preußen 
aulgegeben haben, um 2150 abgenommen. Außer 
den urkundlich aus dem Staate verbande entlaſſe⸗ 
nen Perſonen ſind im Jahre 1884 noch 40,915 
(1883 46,570) ohne Entlaſſungsurkunde ausge- 
wandert, darunter 5524 aus dem Regierungs. 
bezirk Marienwerder, 4869 aus dem Regierungs- 
bezirk Bromberg, 4333 aus dem Regterungs bez. 
n Schleswig und 3951 aus dem Regierungsbezirk 
Köslin. c 
„ Im ven „Berl. Pol. Nachr.“ wird von. 
2 ſcugzöͤllneriſcher Seite folgende Beſchwerde über 
Staats-Eiſenbahnverwaltung erhoben: 
N Hart betroffen ſoll in letzter Zeit die deutſche 


Ausweiſung polniſcher Leberläufer auf Grund un⸗ 
mittelbar von den Landrathsämtern eingezogener 
Nachrichten folgende Auskunft. Bis jetzt ſei in 
der Angelegenheit ſeitens der Landrathsämter nichts 
weiter geſchehen, als daß möglichſt genaue Liſten 
der Ueberläufer angefertigt worden ſind und da 


ie 


bat, welche im Beſitz der Naturaliſation oder einer 
Aufenthaltskarte ſind, und man genaue Nachrichten 
über die perſönlichen Verhältniſſe jedes einzelnen 
Flüchtlings, beſonders über deſſen Führung und 
Unbeſcholtenheit, eingezogen hat, ferner daß allen 
nicht im Beſitz einer Naturaliſations-Urkunde Be⸗ 
findlichen angekündigt worden iſt, es könne ihren 
der Aufenthalt in Preußen nicht ferner geſtattet 
werden, daß denjenigen, welche keine Aufenthalts- 
karte haben, angerathen worden iſt, freiwillig nach 
Rußland zurückzukehren, weil ſie ſich ſonſt der 
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die ruſſiſchen Behörden ausſetzen würden. Welter 
ſei man bis jetzt nirgends gekommen. Wer ſeinen 
Wohnort und ſeinen Dienſt verlaſſen oder fi 
wohl gar aus Preußen entfernt hat, der hat dies 
ohne äußern Zwang und nur in Folge vorer⸗ 
wähnter Ankündigung gethan. Den 
dienſtlichen Verhältniſſe ſtehenden oder durch Ver⸗ 


den, daß fie in ihrer Stelle belaſſen werden und 
dle ihnen 


letzt ihre Stellen zu verlaſſen, um ſich der polt- 
weiter ins Innere Preußens, oder ins Ausland 
ſie den Winter hindurch bleiben können Auch 


find Fälle vorgekommen, daß angeſeſſene Grund- 
befiger in der erſten Beſtürzung ihren Grundbe⸗ 


. vo 
5 der a ee pr: 1 fig für einen Spottpreis verkauft und dadurch 
/ Jahren drei verhältnißmäßtg große Lieferun⸗ nicht unbedeutende Verluſte erlitten haben. Was 
e gen an eine ausländische Firma (die „Scandia“ den Verkauf beweglicher Habe betrifft, ſo finden 
„e, in Randers in Dänemark) zu Ungunſten der deut⸗ in vielen Dörfern und anderen Gegenden fort- 
her ſchen Intereſſenten vergeben worden, und zwar während Berfteigerungen und freiwillige Verkäufe 
ff von der königlichen Eiſenbahndtrektion Hannover von Hausgeräthen und Wirthſchaftsvieh ſtatt. 


— Den Handelskammern iſt vom Miniſter 
für Handel und Gewerbe folgender, die Fü h⸗ 
rung der Handelsregiſter betreffender 


30 Gepäckwagen, von der königlichen Direktion 
Elberfeld 12 Perſonenwagen erſter, zweiter und 
dritter Klaſſe und von der königlichen Direktion 


in) Erfurt 22 Perſonenwagen erſter und zwei-] Erlaß zugegangen: 

ter Kaſſe, welche insgeſammt auf Grund der Von mehreren Handelskammern iſt wiederholt 
6 inlänbiſchen Preis Berechnungen einen Betrag auf den Mißſtand bingewieſen worden, daß im 
von 602,995 Mark ausmachen. Die auslän- Handelsregiſter vielfach erloſchene Firmen fortge- 


führt werden, weil das Erlöſchen derſelben dem 
mit ihrer Führung betrauten Richter unbekannt 
bleibt oder in ſolchen Fällen nicht eingetragen 
wird, in denen der Inhaber ohne Hinterlaſſung 
bekannter Erben geſtorben oder verſchollen iſt, und 
es deshalb an einem zur Anmeldung des Erlö⸗ 
ſchens Verpflichteten, welcher von dem Richter 
andelt, immerhin nicht unbedeutend iſt, wäre aber dazu angehalten werden könnte (Art. 25, 26 H. 
für den Eiſenbahnftelus auch bei Berückſichtigung G. B.), fehlt. Die Beſeitigung dieſes Mißſtan⸗ 
der deutſchen Induſtrie zu erlangen geweſen, wenn des wird ſich nur durch eine dauernde Mitwir⸗ 


diſche Firma, welcher dieſe drei Lieferungen übertragen 
worden find, hatte insgeſammt um 84,655 Mark 
weniger gefordert als die konkurrirenden deutſchen 
Firmen, um dieſen Betrag haben alſo die Staats⸗ 
bahn derwaltungen im Auslande die Waggons bil- 

er erhalten. Der peluniäre Vortheil, welcher 
angeſichts des Geſammtbetrages, um den es ſich 
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Zeitung” giebt über den gegenwärtigen Stand der 


man diejenigen Ueberläufer zu ermitteln geſucht 


swangsmäßigen Entfernung und Auslieferung an 


in einem 
trag gebundenen Perſonen iſt überdies geſagt wor⸗ 


obliegenden Verpflichtungen erfüllen 
ſollen. Manche haben es jedoch vorgezogen, ſchon 


zellichen Aufſicht zu entziehen und find entweder 


gegangen, oder ſuchen irgendwo Verſtecke auf, wo 


nachtheilig. 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 


Mittwoch, den 27. Mai 1885. 


kung der Handelskammern bei der Führung der 
Handelsregiſter erreichen laſſen, und ich darf um 
ſo mehr annehmen, daß die Handelskammern zu 
dieſer Mitwirkung geneigt ſein werden, als ſie 
ſelbſt ein erhebliches Intereſſe an der Vollſtändig⸗ 


keit und Richtigkeit des Handelsregiſters haben, 


da das Recht, an den Wahlen für die Handels- 
kammern Theil zu nehmen, und die Pflicht, zu 
den Koſten dieſer Inſtitute beizutragen, durch die 
Eintragung in das Handelsregiſter bedingt find. 
Da das Handelskammergeſetz für die am Schluſſe 
jeden Jahres ſtattſindenden Mitglieder- Neuwahlen 
die Aufſtellung von Wählerliſten vorſchreibt, jo 
erſcheint es im Intereſſt der Geſchäftsvereinfachung 
am zweckmäßigſten, wenn bei dieſer Gelege ‚beit 
die Handelsregiſter auf ihre Vollſtändigkeit und 
Richtigkeit hin einer Prüfung unterzogen werden. 
Die Handelskammer wolle demgemäß in Zukunft 
biernach verfahren und die bel der Aufſtellung der 
Wählerliſten ſich ergebenden Unrichtigkeiten des 
Handels regiſters zur Kenntniß der mit der Füh⸗ 
rung deſſelben betrauten Richter bringen. Selbſt⸗ 
verſtändlich bleibt es der Handelskammer über 
laſſen, auch in einzelnen Fällen, in denen das 
Erlöſchen einer Firma zu ihrer Kenntniß ge⸗ 
langt, hiervon dem Regiſter-Richter Nachricht zu 
geben. 


— In den „Berl. Pol. Nachr.“ klagen die 


ſchußzoͤlneriſchen Großinduſcriellen über das ſtaat⸗ 


liche Submiſſtonsweſen: 

Es find im Laufe von / Jahren drei ver- 
bältnißmäßig große Lieferungen an eine auslän- 
diſche Firma zu Ungunſten der deutſchen Inter ⸗ 
eſſenten vergeben worden, und zwar von der kgl. 
Eiſenbahndirektion Hannover 30 Gepäckwagen, 
von der königl. Direktion Elberfeld 12 Perſonen⸗ 
wagen erſter, zwe ter und dritter Klaſſe und von 
der königlichen Direktion Erfurt 22 Perſonen⸗ 
wagen erſter und zweiter Klaſſe, welche insge⸗ 
ſammt auf Grund der inländiſchen Preis berech⸗ 
nungen einen Betrag von 602,995 Mark aus- 
machen. Die aus ländiſche Firma, welcher dieſe 
drei Lieferungen übertragen worden ſind, hatte 
insgeſammt um 84,655 Mark weniger gefordert, 
als die konkurrirenden deutſchen Firmen, um dle⸗ 
ſen Betrag haben alſo die, Staatsbahnverwaltun⸗ 
gen im Auslande die Waggons billiger erhalten. 
Der pekunläre Vortheil, welcher Angeſichts des 
Geſammtibetrages, um den es ſich handelt, immer- 
hin nicht unbedeutend iſt, wäre aber für den 
Eiſenbahnſiskus auch bei Berückſichtigung der deut 
ſchen Induſtrie zu erlangen geweſen, wenn Nach⸗ 
offerten, welche die deutſchen Jabriken abgegeben 
haben, hätten angenommen werden können. 


— Auf der am 30. d. Mts. in Hildesheim 
ſtattfindenden Jahresverfammlung des Nordweſt⸗ 
deutſchen Vereins für Gefängnißweſen wird die 
wichtige Frage der Unterbringung geiſteskranker 
Verbrecher zur Verhandlung kommen. Dieſe Frage 
bat bisher nur im Königreich Sachſen eine den 
allgemeinen Wünſchen entſprechende Regelung er⸗ 
fahren, indem dort durch Verordnung dom 28. 
Februar 1877 im Anſchluß an die Landesanftalt 
Waldheim eine Irrenſtation für männliche Zücht⸗ 
linge, die in Geisteskrankheit verfallen ſind, oder 


errichtet wurde. In den übrigen Bundesſtaaten, 
namentlich in Preußen, müſſen die kommunalen 
Krankenanſtalten irrſiunige Verbrecher aufnehmen. 
Hierdurch werden dieſe Anſtalten in ihrer huma⸗ 
nen Entwicklung vollſtändig gehemmt, und zudem 
wirkt der Umgang mit geiſtig erkrankten Sträflin- 
gen auf die unbeſcholtenen Geiſteskranken ſehr 
In dieſem Sinne haben ſich die An⸗ 
ſtaltsdirektoren und die Irrenärzte ausgeſprochen. 
Um nun die Belaſtung der öffentlichen Kranken⸗ 
anfalten mit irrſinnigen Verbrechern zu beſeitigen, 
bat man drei verſchiedene Vorſchläge gemacht, 
namlich: 1) Die Unterbringung von geiſteskranlen 
Sträflingen in beſonderen Abtheilungen von Straf- 
anſtalten; 2) die Unterbringung derſelben in be⸗ 
ſonderen Abtheilungen von öffentlichen Irrenan⸗ 
ſtalten; 3) die Unterbringung in Spezlalanſtalten 
für geiſteskranke Verbrecher. Das Gutachten der 
bedeutendſten Irrenärzte geht dahin, beſondere Ab⸗ 
theilungen für irrfinnige Verbrecher in den Straf⸗ 
anſtalten einzurichten. In einer dem deutſchen 
Strafvollzugsgeſetzentwurf beigefügten Denlſchrift 
über die Unterbringung geiſteskranker Sträflinge, 
welcht Materie in dem Entwurf nicht behandelt 
iſt, beißt es, daß die Regelung der Frage vor⸗ 
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deren geiſtiger Zuſtand zweifelhafter Natur iſt, 


* ri 


mit Landbrieſträgergeld 2 Mt. 50 P. 


läufig noch den Gefängnißverwaltungen der Einzel⸗ 
ſtaaten zu überlaſſen ſei, und daß, ſobald die in 
den größeren Gefängniſſen und Strafanſtalten an⸗ 
dauernd gemachten Erfahrungen dies geſtatten, 
eine einheitliche Einrichtung für ſämmtliche Straf⸗ 
anſtalten des deutſchen Reiches getroffen werden 
ſolle. Speziell in Preußen iſt die Regelung der 
in Rede ſtehenden Frage in neuerer Zeit wieder⸗ 
holt und von verſchiedenen Seiten in Anregung 
gebracht worden. So z. B. hat die vor einigen 
Jahren in Berlin ſtattgehabte Konferenz der 
Landesdirektoren zu einer entſprechenden Kollektiv⸗ 
vorſtellung ſämmtlicher Provinztalverwaltungen an 
den Miniſter des Innern geführt, und in der 
Sikung des Abgeordnetenhauſes vom 13. De⸗ 
zember 1883 traten die Abgg. Langerhans, Dr. 
Wehr, Büchtemann und v. Kroſigk ganz entſchie⸗ 
den für eine Entlaſtung der kommunalen Kranken 
anſtalten von geiſteskranken Sträflingen ein. Da⸗ 
mals erklärte Miniſter v. Puttkamer, daß nur mit 
erheblichem Koſtenaufwand in den beſtehenden 
Verhältniſſen Wandel geſchaffen werden könne, 
weshalb er von vornherein um eine wohlwollende 
Erledigung der Sacht bitte, und daß er erſt, nach⸗ 
dem alle in Betracht kommenden Fragen einer 
gründlichen Enquete unterzogen worden ſeien, dem 
Abgeordnetenhauſe ein Bild davon geben könne, 
wie es möglich fei, den Wünſchen deſſelben nach⸗ 
Ausland. 


zukommen. 

Paris, 26. Mai. Deputirtenkammer. Gomo 
legte den Bericht der Kommiſſton zur Schaan 
thung des Antrages, den ehemaligen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Ferry in Anklagezuſtand zu verſetzen, 
vor. — Lacroix, von der äußerſten Linken, brachte 
eine Interpellation ein über die Vorgänge auf 
dem Bere Lachaiſe; derſelbe tadelt dae provola- 
toriſche Vorgehen der Poltzel und beſtreitet der 
Regierung das Recht, die Entfaltung rotber Jah- 
nen zu verhindern, da das bezügliche Geſetz noch 
gat nicht votirt jei. Der Miniſter des Innern, 
Allain⸗Targe, erklärt, daß er jede Verantwortlich⸗ 
keit für die Vorgänge übernehme; wenn auch noch 
irgend welche Unſſcherheit darüber exiſtire, was 
unter aufrühreriſchen Emblemen zu verſieben fei, 
ſo müſſe die Regierung gleichwohl die Ordnung 
aufrecht erhalten und die Entfaltung von Fahnen 
verhindern, weiche den Bürgerkrieg bedeuten. Der 
Ninifter erklärt, weit davon entfernt zu ſein, die 
Pariſer Demokratie zuſammenzuwerfen mit einer 
Minorität anarchiſtiſcher Agttatoren, welche Ruhe ⸗ 
ſtörungen bervorriefen und die Polizei durch ihre 
Angriffe gezrungen hätten, ſich zu vertheidigen. 
Die Polizeibeamten wären bei den betreffenden 
Vorgängen ale die berufenen und wahrhbaften 
Vertreter des Geſethes aufgelreten. Lellevre (Op⸗ 
portuniſt) räth der Regierung, ihre Energie zu 
verdoppeln, um die Entfaltung rother Fahnen und 
Banner zu verhindern. Die Kammer verwarf mit 
423 gegen 44 Stimmen den Antrag Lacroix, 
welcher hervorhebt, daß kein Geſetz das Entfalten 
von Fahnen und Emblemen verhindert und das 
gewaltthätige Aufizeien der Poltzei tadell. Es 
gelangte darauf mit 388 gegen 10 Stimmen ein 
Antrag Perier zur Annahme, welcher das Ber⸗ 
trauen ausdrückt, die Regterung werde hinr ic 
Feſtigkelt befigen, um der nationalen Fahne die 
gebührende Achtung zu verſchaffen. Die Regie- 6 * 
rung hatte ihre Zustimmung zu dem Antrage Perler 
vorher erklärt. N 8 


— — ͤ ß — ER SE 
Stettiner Nachrichten 
Stettin, 27. Mal. Amtlicher Kundgebung 
zufolge And die Vorſtände der nicht nach der No- 
velle vom 18. Juli 1881 reorganiſirten Innun- 
gen auf den Artikel 3 dieſes Geſetzes zu verwei⸗ 8 
ſen, wonach diejenigen Innungen, welche bis Ende 
d. J. ihre Verfaſſungen nicht nach dem vor 
wähnten Geſetze umgeſtaltet haben, unter Umſtän:⸗ 
den ihrer Schließung gewärtig fein müſſen. Ueber 
das Vermögen der Innung iſt in dieſem F . 3 
nach Maßgabe des $ 94 der Reichs-Gewerbeorddz:: 
nung zu verfügen, ſomit daſſelbe zuvörderſt urn 5 
Berichtigung der Schulden und Erfüllun 
Verbindlichkeiten zu verwenden. Eine 
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glieder entſtanden iſt. 
wird, falls in dem 


ihren Sitz hatte, zur Benutzung für gewerbliche] und behalten wir uns vor, nach dem Erſcheinen 


Zwecke über wieſen. 


derſelben im Handel noch eingehender darauf zu⸗ 


— Der diesjährige Verbandstag der Bor- rückzukommen. 


ſchuß- und Kreditvereine von Pommern und Neu⸗ 
mark wird am 28. und 29. Juni in Neuſtettin 
Rattfinden. 

— Vom 1. Juni ab ſoll verſuchsweiſe für 
den inneren Verkehr des Reichs⸗Telegraphengebiets 
die Aufgabe bezahlter Antwort⸗Telegramme nicht 
allein bei derjenigen Reichs⸗Telegraphenanſtalt, von 
welcher man das Urſprungstelegramm erhalten hat, 
ſondern auch bei jeder Reichs⸗Telegraphenanſtalt 
an einem anderen Orte zugelaſſen werden. Be⸗ 
dingung für den Auflieferer iſt hierbei nur, daß 
er ſich über ſeine Perſönlichkeit ausweiſen kann, 
wozu die Vorzeigung des Urſprungstelegramms als 
genügend angeſehen wird. 

— Wie an allen Feſttagen, waren auch 
am erſten Pfingſttage die hieſigen Kirchen ſo ge⸗ 
füllt, daß Mancher, ohne Platz zu finden, dieſelbe 
vie der verlaſſen mußte. Einen Antbeil an dieſem 
larken Beſuch glauben wir auch der ſchönen Feſt⸗ 
nuſik zuſchreiben zu ſollen, welche dem Kirchenbe⸗ 
cher geboten wird. Wir hatten Gelegenheit, 
mehrere dieſer Kunſtmuſiken zu hören. Der Niko⸗ 
laichor führte unter Orcheſterbegleitung eine Mo⸗ 
tette, der Jakobikirchenchor mit Begleitung des 
Jancovtus'ſchen Orcheſters ein Oratorium auf; 
der Lukaskirchenchor bot die ſchwierige, jeden Lleb 
haber der Kirchenmuftk erfreuende Bortniansky'ſche 
große Dorologie und einen Pſalm in guter, prä- 
niſer Ausführung. Wahrlich, des Guten viel, 
welches nicht wenig dir Feſtſtimmung hob. 

— Das große Frühlings- Volks 
fe ſt der Stettiner Bettel- Akademie 
fand geſtern Nachmittag in geplanter Weiſe ſtatt 
und verlief ohne jeden Unfall und zur größten 
Befriedigung der Beſucher. Das Wetter, am 
Morgen und Vormittag regneriſch, klärte ſich gegen 
Mittag ſo weit auf, daß eine weitere Stärung 
durch Regen nicht zu befürchten war und ſo fand 


denn gleich nach 1 Uhr eine wahre Völkerwanderung 


nach dem Feſtplatz bei Fort Preußen ſtatt. Den 
ganzen Nachmittag über war die Paſſage von den 
Thoren durch die Lindenſtraße eine ſo lebhafte, 
wie man ſie hier noch nicht kennen gelernt hat. 
Wohl gegen 15,000 Menſchen hatten ſich auf 


dem Feſtplatz eingefunden und amüfirten ſich an 


Bi; den gebotenen Konzert Aufführungen der Jan⸗ 


covius- Kapelle, des Kürafjier-Trompeter- 
korps (Dirigent Herr Stabstrompeter Ot to), und 
des Sängerchors der Stettiner Handwerker⸗Reſſource 
(Dirigent Herr Lehrer Riecke), ſowie an den 


5, beiden von Jodey’s des Tatterſalls brillant aus⸗ 


gen des Stettiner 


geführten Wettrennen und den exzellenten Leiſtun⸗ 
Athletenklubs 


3 Ha Ebenſo überraſchte das pomphafte Feuerwerk der 
Pyrotechniker Köller und Haack, ſowie die elektriſche 


polizeilich inhibirt worden. 

digkeiten wollen wir das doppeletagige, auf das 
Eleganteſte 

Schmidt hervorheben, das bedeutende Anziehungs 


Beleuchtung des Plapes durch Herrn Kuhlo. An 
Volksbeluſtigungen war Abwechslung genug gebo⸗ 
ten. 
„ buden, Glücksrad und Ringſpiel, wie 


Lelder war die Aufſtellung von Würfel⸗ 
ſie vom 
Borftand beabſichtigt war, noch in letzter Stunde 
Unter den Sehenswür⸗ 
eingerichtete Karouſſel des Herrn 
kraft auf Jung und Alt ausübte. Auch das 
Hyppodrom fand zahlreichen Zuſpruch. Die Aus- 
ſtellungs halle, in der die mehr als 600 Gewinne 
der Jugendhort-Lotterie in geſchmackvollſter Weiſe 
Aufſtellung gefunden hatten, war ein Hauptan- 
ziehungspunkt der Beſucher, leider konnte die große 
Nachfrage nach Looſen nicht befriedigt werden, da 
die 10,000 zur Ausgabe gelangten bereits am 
Freitag vergriffen waren. Die Ziehung derſelben 
hat heute Vormittag ſtattgefunden und ſoll die 
Liſte, wie wir hören, am Donnerſtag im Tageblatt 
und Anzeiger veröffentlicht werden. Aus Anlaß 
des Volksfeſtes waren Deputatlonen der mit der 
Bettel⸗Akademie befreundeten Vereine aus Prenz⸗ 
lau und Stargard erſchlenen. Dem Senat der 
Bettel-Akademie, der bei dem Arrangement dieſes 
großartigen und wirklich ſchönen Feſtes reichlich 
Mühe gehabt hat, gebührt vollſte Anerkennung für 
feine Hingabe. Sein Lohn wird der hoffentlich 
reiche Ertrag fein. Mit gleicher Anerkennung iſt 
auch des Waltens des Reſtaurateurs, Herrn Krö⸗ 
ber zu gedenken, der der Verpflegung des Pu- 
blikums vollſte Aufmerkſamkeit ſchenkte. Wir hö⸗ 
ren, daß über 80 Tonnen Bier ausgeſchenkt wur⸗ 
den. Demnach hat alſo auch er ſeine Rechnung 


gefunden. 


— Als am Sonnabend Abend der von Star- 
gard um 9 Uhr nach Stettin abfahrende Perſo⸗ 
nenzug beinahe den Bahnhof Altdamm erreicht 
batte, wurde von den Paſſagieren eines Waggons 
4. Klaſſe das Nothſignal gegeben. Eine Wag⸗ 
gonthüre brannte, wahrſcheinlich in Folge des Um 
ſtandes, daß ein Paſſagier unvorſichtigerweiſe ein 
noch brennendes Streichholz in den zur Aufnahme 
des herabzulaſſenden Fenſters dienenden Raum 
geworfen hatte, in welchen ſchon vorher Papier 
geworfen war. Der Zug hielt bald, und es 
konnte das Feuer ohne weiteren Schaden gelöſcht 
werden. 

— Das photographiſche Atelier von R. Minz⸗ 
loff u. Co. hierielbſt iſt damit beſchäftigt, Anſich⸗ 
ten von Stettin und Umgegend aufzunehmen, 
welche nach uns vorliegenden Proben als geradezu 
vorzüglich gelungen bezeichnet werben können. Der 
große Vorzug, den dieſe Bilder vor anderen frühe ⸗ 
ren derartigen Aufnahmen voraus haben, iſt, daß 
auf denſelben nicht nur die ſtarren Formen der 


Gebäude, ſondern auch das ganze Leben und 


Treiben, wie es durch die Straßen unſerer Stadt 
pulſirt, getreu und ſcharf wiedergegeben iſt. Die 


geſammte Kollektion wird ca. 80 Blatt umfaſſen | enthalten wird. 


— Die Feuermeldeſtation auf dem Grund⸗ 
ſtück Unterwiek 13 wird morgen nach dem Hauſe 
Unterwiek 8 verlegt. 

— Ein Heizer des Dampfers „Eliſabeth“ 
fiel geftern von einem Boote in die Oder und 
ertrank. Seine Leiche wurde heute Vormittag auf ⸗ 
gefunden. g 

— Der am erſten Feſttage in der Pölitzer⸗ 
ſtraße durch Meſſerſtiche ſchwer verwundete Mann 
iſt als der Büdner Buchholz aus Finkenwalde 
rekognoszirt worden. 

— In der Zeit vom 17. bis zum 23. Mai 
find. hierſelbſt 23 männliche, 15 weibliche, in 
Summa 38 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 16 Kinder unter 5 Jahren. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 26. Mai. In den nächſten 
Tagen, nämlich am 5. Juni, wird dle katholiſche 
Gemeinde unſerer Stadt das 100jährige Jubiläum 
der Erbauung ihres Gottes hauſes begehen. Set 
Stralſund im Jahre 1525 und das ganze Her- 
zogthum Pommern auf dem Landtage zu Treptow 
a. d. R. 1534 die katholiſche Religion abgeſchafft 
und die lutheriſche Lehre angenommen hatte und 
ſpäter im weſtfällſchen Friedensſchluſſe 1648 der 
Katholizismus nochmals für immer aus dem Lande 
vetwieſen war, wurde auch in dem Schwediſch⸗ 
Pommern ſtets mit Strenge auf das Verbot der 
katholiſchen Religionsübung gehalten. Noch 1722 
wurde dem Baron Müller von der Lühne auf 
Ludwigsburg, als er ſeiner Gemahlin durch einen 
aus der Ferne berufenen katholiſchen Geiſtlichen 
die Sterbeſakramente hatte verreichen laſſen, vom 
Konfiftorium ein ernſter Verweis ertheilt und für 
den Fall wiederholter Verbotsübertretung eine 
Strafe von 360 Reichsthalern angedroht, und 
1743 dem katholiſchen Reichsgrafen von Küſſow 
auf Quitzin das Geſuch, einen katholiſchen Haus⸗ 
kaplan in weltlicher Kleidung halten zu dürfen, 
abgeſchlagen; ja es wurde den Katholiken unter 
den angeworbenen Soldaten der Feſtung Stral⸗ 
ſund nicht einmal das Verlangen nach einem Geiſt⸗ 
lichen ihrer Religion gewährt. Indeß im Laufe 
der Zeit nahm dieſe Strenge allmälig ab und 
machte toleranteren Grundſäzen Platz. Daher 
gelang es zuerſt dem Miſſtonar Frint aus Schwe⸗ 
rin 1762 unter dem Schutze des General⸗Gou⸗ 
verneurs von Schwediſch-Pommern einige Jahre 
den katholiſchen Gottesdienſt auf der königlichen 
Hauptwache zu halten, und endlich dem Exjeſuiten 
und Miſſtonar Aegidius Duchene nach raſtloſer 
Bemühung im Jahre 1779 von der königlich 


„Centrum“. ſchwediſchen Regierung die Erlaubniß zur Nleder⸗ 


laſſung eines katholiſchen Geiſtlichen und zur 
öffentlichen Abhaltung des kathollſchen Gottes- 
dienſtes in einem eigenen Bethauſe innerhalb der 
Stadt, fowte zur Anlegung eines kathollſchen Frlev⸗ 
hofes außerhalb derſelben zu erwirken. Sofort 
ging man daran, die Mittel zur Erbauung eines 
Bethauſes zu ſammeln, inzwiſchen aber, ſelt 1780, 
den Gottesdienſt in der vom Magiſtrat bewillig⸗ 
ten St. Johanniskirche zu halten. Sodann wurde 
die ſogenannte Braun'ſche Brandſtele in der Fran⸗ 
kenſtraße angekauft, am 10. Juni 1784 auf der⸗ 
ſelben der Bau einer Kirche unter großer Feler⸗ 
lichkeit mit der Grundſteinlegung durch den Re- 
glerungs-Gouverneur von Heſſenſtein begonnen und 
nach feiner Vollendung, den 5. Juni 1785, von 
dem P. Martin Effertz, dem erſten Geiſtlichen die 
ſer Kirche, in einem feierlichen Gottesdienſte ein- 
geweiht. So hatte denn die katholtſche Konfeſſion 
endlich nach einer 250jährigen Verbannung wie ⸗ 
der eint feſte Heimath und nicht blos Duldung, 
ſondern auch Gleichberechtigung mit der evange⸗ 
liſchen Konfeſſion in unſern Mauern gefunden, 
eine Wohlthat, deren fie bis auf den heutigen 
Tag ungeflört und im vollſten Maße genoſſen hat. 
Möchte dieſes ſchöne Loos auch den evangeli- 
ſchen Chriſten überall in der Diaſpora beſchle⸗ 
den fein! 
Kunft und Literatur. 

Bei Orell Füßli & Co. in Zürich find ſo⸗ 
eben als werthvollt Fortſetzung der Sammlung 
Europäiſche Wanderbilder ein Bändchen über 
Budapeſt und eines über Heidelberg er⸗ 
ſchienen. f 

Es wird daſſelbe beſonders den zahlreichen 
Beſuchern der dieſen Sommer in Budapeſt ſtatt⸗ 
findenden ungariſchen allgemeinen Landesausſtel⸗ 
lung eine willkommene Gabe ſein. Einen zuver⸗ 
läſſigeren und unterhaltenderen Führer durch die 
ungariſche Hauptſtadt können fie ſich nicht wün⸗ 
ſchen. Ebenſo können wir allen Beſuchern und 
Freunden Heidelbergs das zweite Buch warm em⸗ 
pfehlen. [134] 

Supplement zu Brodhaus’ Konverſations⸗ 
Lexikon. In ſeiner gegenwärtigen dreizehnten 
Auflage iſt dieſes Nachſchlagewerk unbezweifelt das 
neueſte und zuverläſſigſte; Text wie Illuſtrationen 
folgen den Fortſchritten in Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Gewerbe, den Wandlungen im politiſchen und 
Kulturleben, den ſtatiſtiſchen Ergebniſſen und bio⸗ 
graphiſchen Daten bis auf die jüngſten Tage 
herab. 
faſſenden Werks ſich über den Zeitraum von meh⸗ 
reren Jahren erſtreckt, die erſten Bände daher bei 
Erſcheinen des letzten ſchon wieder Lücken auf- 
weiſen müſſen, jo hat ſich die Verlags handlung, 
wie wir hören, entſchloſſen, einen Supplement- 
band nach Vollendung des großen Werks zu ver⸗ 
öffentlichen, der die während der letzten Jahre 
eingetretenen Veränderungen ſämmtlich berückſich⸗ 
tigen, unter Anderm auch ſchon die Reſultate der 
im nächſten Dezember ſtattfindenden Volkszählung 
[140] 


Da aber die Herftellung eines jo um⸗ 


Viehmarkt. 

Berlin, 26. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3185 Rinder, 5893 
Schweine, 1668 Kälber, 17065 Hammel. 

Der Rinder handel, vorgeſtern und geſtern 
unter Mitwirkung der Exporteure anſcheinend leb- 
haft begonnen, wurde heute, am eigentlichen 
Markttage, recht ſchleppend, ſo daß, mit Ausnahme 
der nicht reichlich vertretenen ganz geringen Waute, 
die Preiſe des vorigen Montags größtentheils nur 
mit Mühe erreicht wurden, und der Beſtand nicht 
geräumt worden if. Man zahlte für 1. Qua- 
lität 51— 56 Mark, 2. Qualität 45 — 49 Mark, 
3. Qualität 42— 44 Mark und 4. Qualität 
36 —38 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Schweinen wurde der Markt bei 
ruhigem Handel zu vorigen Montagspreiſen ge⸗ 
räumt, bei unbedeutendem Export. Mecklenburger 
(d. 1. Schweine 1. Qualttät) brachten 47 — 48 
Mark, Pommern und gute Landſchweint (d. i. 2. 
Qualität) 44—46 Mark, Senger und Schweine 
3. Qualität 40 — 43 Mark pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht und 20 Prozent pro Stück Tara. 

Der Kälber handel verlief ſchleppend zu 
vorwöchentlichen Preiſen und brachte für 1. Qua- 
lität 42 — 50 Pf. und für geringere Qualität 
30 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch das Hamm el geſchäft wickelte ſich nur 
langjam bei unveränderten Pre ſen ab, da der 
Export verhältnißmäßig nicht rege genug war Es 
verbleibt Ueberſtand. Man zahlte für beſte Qua⸗ 
lität 40 — 43 Pf., beſte engliſche Lämmer bis 
46 Pf. und geringere Qualität 35—37 Pf. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Alle bisherigen Methoden, Eier zu kon⸗ 
ſerviren, leiden an dem einen aber ſehr weſent⸗ 
lichen Fehler, daß dieſelben den reinen friſchen 
Geſchmack einbüßen und meiſt nur noch für Küchen⸗ 
zwecke verwendbar ſind. Es muß deshalb als 
eln großer Fortſchritt betrachtet werden, daß bie- 
fer Uebelſtand durch das v. Hallas'ſche Eler⸗Kon⸗ 
ſervirungs-Präparat volftändigfgehoben wird, in⸗ 
dem die Eier durch Anwendung dieſes Präparats 
nachgewieſener Maßen ſelbſt nach einem Jahre in 
demſelben friſchen und wohlſchmecken den Zuftande 
erhalten bleiben. 

— Der ſchottiſche Dichter Lindſay war 
ebenſo ſeines Freimuthes, wie ſelnes Wipes wegen 
berühmt. Als er mit dem König Georg I. zu⸗ 
ſammentraf, wollte dieſer ihm eine Bitte erfüllen. 
„Sire, Ihr Schneider iſt geſtorben. Machen Sie 
mich zu demſelben“, ſagte Lindſay. — „Berjtehen 
Sie gut Maß zu nehmen?“ „Nein!“ — 
„Zuſchuelden?? — Der Dichter verneinte aber⸗ 
mals. „Zunähen?“ „Keineswegs!“ — 

Und Sie ere werden?“ — „Eure 
Möfeftät“, 'verfeßte Eindfay, „Haben Stete 
eingeſetzt, die nicht zu predigen im Stande waren 
und doch ihre Stellen ausfüllen. Da dachte ich, 
daß ich, der weder maßnehmen, zuſchneiden, noch 
nähen kann, ebenfalls die Stelle eines Hofſchnei⸗ 
ders ausfüllen könnte.“ Georg wandte ſich un⸗ 
willig ab, indem er meinte: „Die Stellt eines 
Hofnarren wäre Ihnen paſſender.“ „Die iſt 
auch nicht übel!“, erwiderte Lindſay. „Sie wür⸗ 
den dann wenigſtens die Wahrheit zu hören be⸗ 
kommen.“ 

— (Eine ſeltſame Epidemie in Sicht.) In 
den letzten Wochen find in Berlin, wie die „Bel. 
kliniſche Wochenſchrift“ berichtet, eine Reihe von 
Meningitis cerebro spinalis (Entzündung der 
Hirn⸗ und Rückenmarkhäute) beobachtet worden, 
welche den Ausbruch einer größeren Epidemie be- 
fürchten laſſen. Auf der Chariteeflinit des Pro- 
feſſor Senator ſind in kurzer Friſt drei Fälle der 
bezeichneten Erkrankung zur Behandlung gelom- 
men. Einer derſelben, der eflatantefle, ging tödt⸗ 
lich aus. Die Sektion beſtätigte durchaus die bei 
Lebzeiten des Patienten geſtellte Diagnoſe, ſo daß 
über den Charakter der Erkrankung ein Zweifel 
nicht obwalten kann. Profeſſor Senator hat um 
die gleiche Zeit Gelegenheit gehabt, außerhalb des 
Krankenhauſes vier weitere Fälle derſelben Er- 
krankung zu beobachten. Die Geſellſchaft der 
Charitetärzte hat aus dieſen Anzeichen Anlaß ge- 
nommen, die Behandlung der Meningitis cere- 
bro-spinalis in ihrer Aüngften Sitzung zur Dis⸗ 
kuſſion zu ſtellen. Vor einigen Monaten war der 
Teltower Kreis von einer epldemiſchen Meningitis 
cerebro-spinalis heimgeſucht. 

— Das chineſiſche Leben iſt in manchen 
Dingen der abſolute Gegenſatz des europäiſchen. 
Die Lebensverachtung z. B., welche im himmll⸗ 
ſchen Reiche herrſcht, iſt unſerer Logik unzugäng⸗ 
lich. Der kleinſte Vorfall genügt, um ganze Fa⸗ 
milten zum Selbſtmorde zu treiben. Eine in 
Shanghai erſcheinende engliſche Zeitung erzählt: 
„Wohlhabende Eltern hatten eine Tochter verhei⸗ 
rathet. Einige Zeit nachher kamen ſie in be⸗ 
drängte Umſtände und baten ihre Tochter um Aus- 
hülfe. Der Mann gab ihr einen Rock zum Ver⸗ 
ſetzen; die Tochter aber ſteckte ohne Wiſſen des 
Mannes einen Geldwerth von 16 Dollars in die 
Rocktaſche, ohne dem Vater etwas davon zu ſa⸗ 
gen; ſie meinte, er werde das Geld ſchon finden. 
Der Mann, bei welchem er den Rock verſetzte, 
fand das Geld, ſagte aber nichts und gab zwei 
Dollars auf das Kleidungsſtück. Als bald, hler⸗ 
auf der junge Gatte ausfindig machte, daß ſeine 
Frau ihrem Vater 16 Dollars gegeben habe, 
ſchlug er Lärm, und die Frau wurde ſo betrübt, 
daß ſie ſich erhenkte. Nun erfuhren die Eltern 
der jungen Frau, daß der Pfandleiher ſie betro⸗ 
gen habe, und die Mutter nahm ſich die Sache 
ſo zu Herzen, daß ſie ſich mit Opium vergiftete. 


gt 


4 Uhr mittels Extrazuges auf der Station Moch⸗ 


1 


feinen Kredit gekommen war, in einen Brunnen 
und ertrank.“ 
Chineſen charakteriſtiſch, und derlei ereignet ſich 
alle Augenblicke. In Kanton klagte eine junge 
Frau ihren Schweſtern, daß ihr Mann fie roh 
behandle; dieſe äußerten ihren Abſcheu gegen eine 
ſolche Ehe, und um nicht ſelber in die Lage kom⸗ 
men zu müſſen, einen Mann zu nehmen, gingen 
fie, die junge Frau mitnehmend, und — ertränf- 


ten ſich in einem Teiche! 


— Zur Warnung auf dem Gebiet des Heil- 
mittel⸗Schwindels erläßt das königliche Poltzei⸗ 
Präſtdium in Berlin folgende Bekanntmachung: 
„In der Tagespreſſe wird gegenwärtig unter dem 
Namen „Homeriana - Thee“ ein angeblich gegen 
Lungen-, Halsleiden und Aſthma wirkſames Ge⸗ 
beimittel angeprieſen, welches von dem Agenten 
A. Wolffsky, Alte Jakobſtraße Nr. 93 bierſelbſt 
wohnhaft, in Päckchen von 65 Gramm Inhalt 
bei einem Werthe von 5—6 Pfennigen für den 
Preis von 1,20 Mk. verkauft wird, und nach 
dem Ergebniß der amtlich veranlaßten ſachverſtän⸗ 
digen Unterſuchung lediglich aus Vogelknöterich be⸗ 
ſteht, wie er auf allen Wegen und namentlich 


auch oft in wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Stra- 


ßen zwiſchen den Pflaſterſteinen wächſt. Eins ſpe⸗ 
ziſiſche Heilwirkung hat das obengenannte Kraut 
nicht. Solches wird hierdurch zur Warnung für 
das Publikum zur öffentlichen Kenntniß gebracht.“ 

— (Eine Rebeblume.) In der Generalver- 
ſammlung des deutſchen Kolonialvereins erregte 
folgender Paſſus große Heiterktit. Den Antrag 


auf eine Beglückwünſchung des Reichskanzlers zu 


feinem 70. Geburtstage motlvirte der Antragſtel⸗ 
ler mit folgenden Worten: „Meine Herren, Fürſt 
Bismarck hat uns nicht nur ein geeintes Bater- 
land gegeben, ſondern er hat Deutſchland auch 
zu einem Mutterlande gemacht!“ 

(Inſeratenhumor.) In Nr. 125 des 
„Erl. Tagebl.“ heißt es: „Wer mir diejenige 
Perſon, welche von meinem Grab einen Blumen⸗ 
ſtock geſtohlen, namhaft machen kann, erhält 5 
Mark Belohnung. Chriſtoph Haas, Nürnberger- 
ſtraße 24, II. St. r.“ Dieſe Stimme aus dem 
Jenſeits iſt gewiß Waſſer auf die Mühle der 
Spiritiften. — Ein anderes Inſerat lautet: „25 
Mark Belohnung demjenigen, welcher mir den ge⸗ 


meinen Helden namhaft macht, der meinen Hund 


erſchoſſen hat. Harreis, Theaterplatz 11“. Ge- 
meine Helden ſind eine Erfindung der Neuzeit. 
— Ein drittes: „Ein stud. theol. (V. S.) er 
theilt Unterricht in Gymnaſtalfächern, eventuell 
auch im Klavier. Gefl. Refl. ub rc.“ In 
feiner oder des Schülers Wohnung wäre aber ge⸗ 
wiß mehr Raum vorhanden, als in dem immerhin 
ziemlich engen Klaviergehäuſe. 


‘ 
Xerantiportitcher Redakteur W. Gteners ım S. 
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Breslau, 26. Mal. Der König und 
Königin von Sachſen trafen heute Nachmittag 
bern ein und begaben ſich von dort nach Schloß 
Sibyllenort. 

Wien, 26. Mai. Der König und die Kö⸗ 
nigin von Rumänien find hier eingetroffen. N 

Wien, 26. Mai, Abends. 

ſchen Korreſpondenz“ wird aus Lemberg gemeldet, 
daß ſeitens des Miniſters des Innern für die ge⸗ 
meinſam mit den preußiſchen Kommiſſären zu 
unternehmenden techniſchen Vorerhebungen zur Re⸗ 
gulirung der Weichſelſtrecke an der öͤſterrtichiſch⸗ 
deutſchen Grenze die Bauräthe Mantula und 
Moraczewski, der Hofrath Beyer, der Regierungs⸗ 
rath Fürer und der Baurath Swoboda zu Dele- 
girten ernannt ſeien. 

Paris, 26. Mai. (B. B.-C.) Die Pan- 
theonkirche wird, einem neuerdings gefaßten Be⸗ 


G Ri 


Der „Voliti- 


Gleichzeitig ſtürzte ſich der Pfandleiher, der um | 
— Dieſe Vorgänge ſind für die 


ſchluſſe zufolge, wieder in ein Manfoleum umge- 


wandelt. 

Paris, 26. Mai. Dem Leichenbegängniß 
des Kommunemitgliedes Amouroux wohnten heute 
Morgen ungefähr 4000 Perſonen bei, darunter 


die Majorität des Munizipalrathtes von Paris; 


es wurden zwölf Reden gehalten. Im Innern 
des Kirchhoſes waren die Fahnen des revolutio⸗ 
nären Komitees aufgepflanzt, man hörte Rufe: 
„Es lebe die Kommune!“ Ein anderer Zwiſchen⸗ 
fall hat nicht ſtattgefunden. 

Die Regierung wünſcht, das Leichenbegängniß 
Viktor Hugo's auf Sonnabend zu verſchieben, doch 


ſind beſtimmte Anordnungen noch nicht ergangen, 


der Unterrichtsminiſter Goblet wird bei der Trauer⸗ 
feierlichkeit namens der Regierung das Wort er⸗ 
greifen. Der Miniſterrath billige anläßlich der 
geſtrigen Vorgänge einen heute Morgen ergange⸗ 
nen Erlaß der Polizeipräfekten, welcher im ganzen 
Seinedepartement die Aufhiſſung aller Embleme 
mit Ausnahme der nationalen Flagge und der 
Flaggen fremder Nationen verbietet. 

Rom, 26. Mal. Die techniſche Kommiſſton 


der Sanitäts-⸗Konferenz beſchloß in ihrer heutigen 


Sitzung, die Quarantänefrage vorläufig bei Seite 
zu laſſen und nahm den Antrag Brouardel'e 
auf Errichtung von Muſterhäfen und Konſtati⸗ 
rung der allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe in 
den Häfen an. a 

Roſtow a. Don, 26. Mai. 


In der ver- 


gangenen Nacht entgleiſte der nach Woronaſy 


gehende Paſſagierzug unweit von Roſtow; die 
Lokomotive grub ſich in den Hügelabyang binein, 
die Waggons ſtürzten übereinander und wurden 
bie auf die drei letzten zertrümmert. Vier Per⸗ 
ſonen, darunter drei Eiſenbahn⸗Beamte, wurden 
bei dem Vorfall getödtet, neunzehn Perſonen ver⸗ 
wundet, darunter neun ſchwer. 
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Die Villa am Rhein. 
Original - Novelle von Marv Dobſo nu. 
18) 5 


Im Vorzimmer trat ihr eins der Mädchen mit 
der Meldung entgegen, daß ein Herr gekommen 
und ſie zu ſprechen wünſche. 

„Ein Herr?“ fragte einigermaßen betroffen 
Eltſabeth. „Haben Sie ihn nicht nach ſeinem Na⸗ 
men gefragt?“ 

„Er will ihn Frau Eſchenbach ſelbſt nennen,“ 
antwortete die Dienerin. 


„So führen Sie ihn hierher, erwiederte Eli⸗ 
ſabeth nach kurzem Ueberlegen, und preßte, als 
das Mädchen ſich entfernte, die Hand «uf die 
Bruſt, in der einen Augenblick der Athem ſtockte, 
denn wer mochte der Fremde ſein, und was ihn 
zu ihr geführt haben? Nach einigen Sekunden 
ward die Thür geöffnet und es trat ein Mann 
ein, der nach einer ſtummen Verbeugung ſich ihr 
langjam näherte. Er hatte nicht die Größe ihres 
Gatten, war aber von kräftiger Geſtalt, hatte 
eine leicht gebräunte Hautfarbe, dunkles Haar und 
ſchwarze Augen, jowie ausdrucksvolle Geſichtszüge, 
auf die ſie kaum den Blick gerichtet, als ſie e nen 
Schritt zurücktrat und im Tone der höchſten 
Ueberraſchung ſagte: 

„Herr Wendtorff — Sie?“ 

„Verztihung, Frau Eſchenbach,“ erwiederte Hel- 
bert Wendtorff, denn dieſer war in der That der 
Eingetretere, mit bewegter Stimme und heftete 
einen ernſten Blick auf das ſchöne, erblelchende 
Geſicht derjenigen, die er unverändert liebte und 
dit er auch nicht vergeſſen, „Verzeihung wegen 
meiner Anweſenheit in Ihrem Haufe, denn ich 
dabe Ihnen Wort gehalten; nicht mein eigener 
Wille führt mich zu Ihnen.“ 

„Wie habe ich das zu verſtehen?“ fragte ba- 
ſtig Eliſabeth, deren Aufregung einen noch höhe- 
ren Grad erreichte, während Helbert Wendtorff 
fie mit theilnehmenden Blicken betrachtete und ſich 
ſagen mußte, daß in ihrer entwickelten Frauen ⸗ 
blüte Eliſabeth Eſchenbach viel ſchöner noch und 
liebenswerther als Ellſabeth Waldheim ſei. 


Heinfeidene Stoffe Mk. 1,35 
per Meter, ſowie & „AM 1,80 und 2,20 bis 9,80 
(farbig, geſtreifte und karrirte Deſſins) verſendet in ein⸗ 
zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das 
Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Köhigl, 
und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend 
Briefe koſten 20 „ Porto nach der Schweiz. 


Börſen bericht. 
Stettin 28. Mai, Wetter regnig. Temp. + 11° 


I eigen ruhig. per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
h 1171 bez., ou: Mai 174 bez., per Mai⸗ uni 174 bis 
173 bez., per Juni⸗Jult do., per Juli⸗Auguſt 177 bis 
1 „ ber SebtentbiesIrtusır 182,5 bez., per Oltober⸗ 
er 182,5 B. . 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loto 140 —146 bez, 
ver Mai 146—145,5 bez., per Mar⸗Junti 145,5 bez., ver 
Jauni⸗Juli do., per Juli⸗Auqub 147,5 bez., per Sep⸗ 
tember⸗ Oktober 151,5 bez. u. B., per Oktober⸗November 


152,5 B. 
N Safer per 1000 Klgr. loro Pomm. 140—146 bez. 
RNüböl ſtill, ver 100 Klgr. loko o. F. b Kl 51 B., 
per Mat 50 B., ver September⸗Oktober 51,5 B. 
5 ſtill, per 10,000 Liter % loko o. F. 43 bez., 
4 


8 436 B. u. G, zer Mai⸗Juni do. per Inni⸗ 
1. 43,8 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 44,6 B. v. G., 
der be . u 45,5 B. u. G., per September⸗ 


Oktober 46,1 B. u. G. 
der 50 K gr. loko 7,55 tr. bez. 


Vetroleum 


Verlag von Fr. Kortfampf in Berlin W. 35. 
u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Zu den Bismarck⸗Iubilden. 
Ausgewählte Reden des Fürſten v. Bismarck a. 
d. J. 1862—81. Bio L., Anmerk. ꝛc., 8 


Bde. kl 85 Geb in 55 9, 4 Ofeabd 25 .M 
ed 5 14 t 2 ‚m T . 7 
in Halbkalbldr. m. Goldihn. BO Feder Band iſt 
einzeln käuflich. — Nur kurze Bemerkungen Bismarck s 
aus den erſten Jahren feblen in der Sammlung. 
velſetzung, Reden v Herbſt 1881 bis letzt, im Druck. 
. chutz der Arbeiter. 
Amtliche Mittheitungen aus den Jahresberichten 
der mit Beaufſichtigung der Fabriken betrauten Be⸗ 
a amten. VIII. Jahrg. 1883. Herausgegeben im Reiche 
I amt bed Junern. Mit Abbildungen Er 8“. Geb. 16% 
a — wine ag = im = ponloftel 
rein ni ſeüheren Jahrgänge portofre 
er A., 3 RER Arbeiter 
gegen die Gefahren für Leben und Geſundheit im 
N ewerbebetriebe 2c. Mit 181 Abbild. Gr. 8e Geb 14% 
v. Steinberg-Skirbs. Gen.⸗Arzt z D. Alters⸗ 
ö e d. Arbeit. Er. 8°. Geh 60 . 
. erſicherungsgeſeß vom 6. Juli 1884. I. 
N Theil Geſetz m. -&;läuter. II. Theil Ag St, 
Ausf.⸗Vorſchriften fel 8. Gebunden 3,50 % 
Kosub, II. Tabellen zur Berechnung der Bei ⸗ 
träge u. Leiſtungen auf Grund der Geſetze betr. 
Kranken⸗ und Unfall⸗Verſicherung ꝛc. ꝛc. Gr. Folio; 
Schreibpapier. Gebunden 5 4 
—— ur Rechnungs- u. Geſchäſtsführung 
von 
dazu enthalt. je eines der 82 verſch. Formulare in 
leimatslörike, auf Screibpapier 180 4 
Ausführliche Preieverzeichniſſe kostenfrei. 


Brofhüren. g 
Meismer, Dr. J. Ob.⸗ELds.⸗Ger.⸗R. Gothe als 
Juriſt. Gr. 8%. Geheſtet 1,90 „4 
Ein erſtes, altrenommirtes, lukratives Weißwaaren “ 
Seidenband- und Gardinen⸗Geſchüft feinen Genres, 
in flottem Gange, in Potsdam, iſt größerer Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort oder ſpäter unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Zahlungofähige Reflektanten, 
welche, wenn Firma übernehmen wollen, auch eine Ga⸗ 
rantie in der Perſon bieten müſſen, belieben ihre Adr. u. 
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wortete er mit unverändertem Genf. „Ihr Herryfahrt nach Ofende keine Beſſerung eintrat, fe 


Gemahl und ich waren Reiſegefährten.“ 

„Mein Mann?“ fragte Elisabeth, kaum ihren 
Ohren trauend, indeß ihre Geſichtszüge Erſtau⸗ 
nen verriethen. 


„Frau Eſchenbach,“ entgegnete Helbert Wend- 
torff, den die wenigen Jahre der Trennung zum 
gereiften Manne gemacht, mit erzwungener Ruhe 
und ſtcherer Stimme, „ich bitte Sie, mich einige 
Augenblicke anzuhören, denn ich habe Ihnen eine 
Mittheilung zu machen, die keinen Aufſchub lei⸗ 
det. Ihr Herr Gemahl iſt krank in Oſtende zu⸗ 
rückgeblieben.“ 

„Krank?“ unterbrach Eliſabeth mit ſtockendem 
Athem. 


„Ja, doch iſt er in den beſten Händen, ich 
hätte ihn ſonſt nicht verlaſſen. Auch kommt er 
noch dieſen Abend mit dem Schnellzug, und ich 
bin früher gereiſt, um Sie von feiner Erkrankung 
zu benachrichtigen.“ 

„Sie, Herr Wendtorff ?“ fragte wie von einem 
Traum umfangen die junge Frau. 

„Ich verſtehe Ihre Frage, Frau Eſchenbach, 
doch wird Ihnen alles klar werden. Ihr Herr 
Gemahl und ich trafen geſtern auf der Eiſe: 
bahn zwiſchen London und Dover zuſammen, wo 
ich ihn ſogleich erkannte, während er mich, und 
ich widerſprach ihm nicht, für einen Engländer 
hielt, was ich bald “feinen Worten entnahm. 
Eine Viranlaſſung zu dieſem Irrihum war ohne 
Zweifel die Thatſache, daß er auf meinem Hand⸗ 
gepäck den Namen H. Walker geleſen, denn aus 
verſchiedenen Gründen habe ich den Namen unfe- 
rer Firma beibehalten. Schon beim erſten Au- 
blick war mir ſein blelches krankhaftes Ausſehen 
aufgefallen, und da er das Haupt geſtützt bielt, 
und öfters mit der Hand über die Stirn ſtrich, 
erkundigte ich mich nach ſeinem Befinden. Er er- 
zählte mir, daß er ſeit einiger Zeit an heftigen 
Kopfſchmerzen leide, die durch manche Geſchäfts⸗ 
unannehmlichkelten noch verſchlimmert ſeien, und er 
ſich daher freue, bald jeine Heimath und ſeine 
Familie wiederzuſehen, von der er ſeit vielen 
Wochen getrennt geweſen. 


8 
Leider bemerkte ich, daß fein Zuſtand ſich auf N 
„Ich komme von London und Oſtende,“ ant- der Reife verſchlimmerte, und da auf der Ueber- unterbrach er fie mt einem Blick voll Theilnahme, 


Marienbad 


war er dort gezwungen, ſich in ein Hotel zu 
begeben und einen Arzt rufen zu laſſen. Ehe 
dieſer kam, erzählte er mir, daß er beabfiähtigt 
habe, ſeine Gattin, die ihn erſt ſpät am Abend 
erwarte mit dem Nachmittagszug zu überraſchen, 
doch fühle er, daß er einige Stunden der Ruh 
bedürfe, jedenfalls aber zur feſtgeſetzten Zeit hier 
ſein wolle. Glücklicherweiſe kam bald der Arzt, 
und als dieſer nach längerer Beſprechung Ihren 
Herrn Gemahl verließ, erkundigte ich mich ein⸗ 
gehend nach ſeinem Befinden. Er zuckte die 
Achſeln und erklärte, daß Herr Eſchenbach noth⸗ 
wendig einige Stunden ruhen müſſe, was ihn mit 
Hülfe der verordneten Medizin in den Stand 
ſetzen würde, die von ihm offenbar ſo ſehr ge⸗ 
wünſchte Weiterreiſe anzutreten. Auch er halte 
dieſt für gerathen, da möglicherweiſe der Patient 
einer ſchweren Krankheit entgegen gehe. 

Als der Arzt ſich entfernt hatte, ließ Ihr Herr 
Gemahl mich rufen, theille mir Aehnliches mit, 
und fragte mich, ob es mir nicht möglich ſel, 
meine Ankunft in Hamburg um einige Stunden 
zu verzögern, um Sie von feiner Krankheit zu 
benachrichtigen und auf ſeine Ankunft vorzube⸗ 
reiten, und dann ſpäter meine Reiſe mit dem 
Kourierzug fortzuſetzen. 

Nach kurzem Bedenken ſagte ich ihm dies zu, 
wodurch ich ihn ſichtlich beruhigte und blieb bis 
zum Abgang des Zuges in feiner Nähe. Als 
wir uns trennten, dankte er mir für meine Ge 
fälligkeit, trug mir Grüße an Sie auf, und 
hoffte, mich dieſen Abend noch auf dem Bahnhof 
zu ſehen!“ 

Eliſabeth Eschenbach hatte Helbert Wendtorff 
mit keinem Wort unterbrochen, die Ueberraſchung, 
die Sorge um ihren ſchwer erkrankten Gatten, 
und die auf fie einſtürmenden Gedanken und Ge⸗ 
fühle ließen fle keine Worte dazu finden. Als er 
aber ſeinen Bericht beendet, ſagte ſie, ihre trüben 
Aigen feſt und ruhig auf ihn heftend: 

„Nehmen Sie meinen wärmſten Dank, Herr 
Wendtorff, für Ihre Güte gegen einen Mann, 
deſſen Geſundheit mir ſchon ſeit einiger Zelt Sorge 
tmacht.“ 

„Deſſen bedarf es nicht, Frau Eſchenbach,“ 


in Böhmen. 
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enkaſſen jeder Art. — Mufterhefte, |: 


F. R. 5818 in der Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 


Station der Kaiſer Fran; Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
Süden offenen Thale, 628 Mtr. über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilenlange Promenadewege 
durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Vadehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern nd 
7 Heilquellen; iſt der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 

Der Ru en und Ferdinaudsbrunn ie kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
erweiſen ſich als vorz 875 heilkräftig dei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
Sie Fe 1 9 We für Leiden in den kritiſchen Jahren, gegen Cenährungsſtörungen, als 

5 ucht, Zuckerharnruhr de. 
mbroſiusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Oeſterreich⸗Ungarns und 
Deutſchlauds) und der Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 

Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle 
wirkt beſonders heilkräftig bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege x. Die Moorbäder Marienbads find die 
kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. 

Die 1 77 elegant eingerichtete Hotels und Logirhäufer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
ein reichhaltiges Leſekabinet. Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 
und Tanzreunionen, Kurclub⸗Unterhaltungen, täglich Theater⸗Vorſtellungen. 

Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottesdienſt) und eine Synagoge. 

Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14000 Perſonen (die Touriſten 
und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. 

Die Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu 9 Liter ſtattfindet, des Quell- 
falz 8, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen ⸗Inſpektion, bei welcher, wie auch 
in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben ſind. 

Proſpekte gratis am Bürger meiſteramte. 


Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 


Marienbad. 
Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 
Meske. 


Oſtſeebad Binz-Ahlbeck. 
Inſel Rügen, 


Poſt⸗ und Telegraphenſtation Binz. 
Strand-Hötel, 


verbunden mit einer großen, allen Anforderungen entſprechenden 
Strandhalle mit Leſekabinet, einem neuerbauten Badehauſe für 


warme Seebäder unmittelbar am ſteinfreien Strande gelegen und von der herr⸗ e 


lichen, mit Buchenwald beſtandenen Granitz umſäumt, enthält 55 komfortabel ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer. EHRE, 
Volle Penſion für die J. Saiſon 5 Mark pro Tag, 
1 „ I. „ entſprechend billiger 
reſp. nach Vereinbarung. Logis für Touriſten 1 Mark. 
Arzt am Ort, Kurtaxe wird nicht erhoben. 
Alles Uebrige beſagen die Proſpekte, welche auf Erfordern zugeſandt werden; 
Privatwohnungen werden nachgewieſen durch 
den Hotelbeſitzer und zugleich Badeverwalter Klünder. 


7 König Wilhelm- Bad, 


Swinemünde am Oſlſeeſtrande. 
Seeſteg, warme und kalte See-, ſowie mediz. Bäder 150 Logirzimmer, vollſtändig 
neu eingerichtet. Vorzügliche Betten; ausgezeichnete Küche. 


Eröffnung zu Pfingſten. 
MH. E. Lindner, Beſttzer. 


Bad Freienwalde a. D. 
* Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
über aller Art, namentlich Sool⸗, Schwefel-, Jichtennadel⸗ und Laugen⸗Bäder; Verabreichung 
von Molten und ſämmtlicher natürlicher ineralwäſſer. (Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders 
bei Störungen der Blutmiſchung, Franenkrankheiten, rheumatiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w.) 

Freienwalde a. O, iſt Station der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. 
O. ſchnell und leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ 
und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den 
weitgehendſten Anſprüchen. — Leſekabinet, zweimal täglich Konzert der Kurkapelle. 

Die Saiſon beginnt am 14. Mai. Wohnungen v. 3—30 Mark pro Woche. Beſtellungen auf Woh⸗ 
nungen find an die ſtädtiſche Yabeinfpeftion zu richten. 
Vertretung in 1 
Patent- 


Prozessen. 


aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, SW.,Königgrätzerstr. 47. Ausführl.Prosp.gratis. 


Anmeldungen. U 
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„denn es hat mir zur großen Freude gereicht, 
ihm end auch Ihnen dieſen kleinen Dienft zu 
leiſten. Doch habe ich eine Bitte an Sie.“ 

„Eine Bitte?“ wiederholte langſam die junge 
Frau. „Sprechen Sie, und wenn ich dazu im 
Stands bin, werde ich fie gern erfüllen!“ 


„Das find Sie, Frau Eſchenbach. Ich möchte 
den angenommenen Namen beibehalten und Ihrem * 
Gemahl wie andern Menſchen gegenüber als Mr. 4 
H. Walker gelten.“ 


„Wie Sie wünſchen, Herr Wendtorff,“ er- K 
wiederte Eliſabeth, und fügte nach einer Pauſe * 
hinzu: „Werden Sie auch zu Ihrem Herrn Vater 
reiſen?“ 


„Nein, Frau Eſchenbach,“ verſetzte er entſchie⸗ 1 
den und noch ernſter als zuvor, „diesmal nicht, 
und was ſollte ich auch dort? Mein Vater, der 
ſich des beſten Wohlſeins erfreut, bedarf meiner 
nicht, doch werde ich mit Richard Stein eine Zu⸗ 
ſammenkunft haben, den ich nach fo langer Tren 
nung wiederſehen möchte! — Und nun, Frau 
Eſchenbach,“ und damit reichte er ihr fein Hand, 
in die ſie einen Augenblick die ihrige legte, „leben > 
Sie wiederum wohl, und erinnern Sie ſich meiner Pt 
als eines treuen Freundes, in deſſen Andenken f 
Sie unverändert fortleben! Des Herren Wege ö 
find wunderbar, und vielleicht führen ſie uns noch 
einmal wieder zuſammen;“ und ſich leicht ver⸗ 
beugend, verließ er ſchnell, ohne Eliſabeth Zeit 
zu einer Antwort zu laſſen, das Zimmer und das 
Haus, und kehrte in jeinem unten harrenden 8 
Wagen zur Stadt zurück. Bu, 


Eliſabeth blieb regungslos an ihrem Platz 
und lauſchte auf den Schall der ſich entfernen ⸗ 
den Räder, dann aber wandte ſie ſich haſtig dem 
Kinderzimmer zu, aus welchem die Stimme ihrer 
kleinen Tochter zu ihr drang. Dieſe eilte ihr 7 
mit offenen Armen weinend entgegen, fragte, wo > 
fie fo lange geblieben und verlangte auf ihrem 
Schooß zu fipen, wo fie dann den Kopf an ihrer 
Bruſt barg. 


Durch zärtliche Worte und Liebkoſungen be⸗ 
ruhigte Eliſabeth ſchnell ihr Kind, und erzählte 9 
dann Frau Feldmann, was fie durch den Frem⸗ . 
den erfahren. Dieje hörte ihr unter vielen Aeuße⸗ 


Empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


Geſangbücher 


in wiederum ganz neu gemuſterten Einbänden. 


Bollhagen 4 


le 
Bollhagen 19 0 
a 1 85 , 6 und 
in Kalbleder a 8 4 5 


zu 15 4, > 

in Kalbleder und Sammet 
mit neuſilbernen und 
bernen Beſchlägen von 


9 A bis zu 15 & in zabl⸗ 
reichen, ganz neuen rufen, 
in Halbleder & 2 , im Ganzleder 

a 2,50 A, 

in Goldſchnitt und reichvergoldetem 

Lederbande d 3 , in Chagrin & 4 

dis 5 , in Kalbleder und Sammet 
von 6 A aufwärts. 

Bollhagen und Porst in Grobſchrift 
für Schwachſichtige, in Gelbſchnitt, 
ſowie in Goldichnitt. 

Neue Muſter im Schau h 
Die Einprä von Namen et auf 
Wunſ 


ES gets mindeſtens tauſend 
S auf Lager, daher größte 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4. 


Einfachste und b 
Betriehskraft für das 


Porst 


ohne Wasserkühlung, 

‚solidester, 

vielf. verbesserter 
Const. i 


4 
em T9ıNp 


vO3uguv-saEUmNPNSPH SUR HOT 


baten: GAS motor 
v. 1 Pferdekraft aufwärts, 


Vorzüge: einfache und 
solide Coustruction. 


Geringer 
Gasverbrauch! 
Ruhi a 1 
Aae da 
Billiger Preis! 

Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 
Buss,Sombart & Co. 


MAGDEBURG 
9  (Friedrichsstadt.) 


De —— — — 

* 7 

Leichte Cigarre! 
aus dem allerleiehtesten und daher 1 
möglichst nikoetinfreien Tabaken zu- Ag 
sammengesetzt, nuch dem schwach- 2 
sten Raucher konvenirend, durchaus 3 
feines Aroma, per 100 Stück Mk. 8 Er 
frei Haus, Nachnahme. 1 
Wesel, 


Ernst ten Hommel, 
Depot holländischer Cigarren. 


nd p sen "op em) 


1 
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br rungen des Mitgefühls zu, und betrachtete mit zugleich voll Sorge die bleichen und abgeſpaunten ihn in wenig Jahren zu Pr anderen gemacht,! Eines Weiteren bedurfte es für Eliſabeth nicht, 
1 Theilnahme das bleiche Geſicht der jungen Haus- | Züge der jungen Frau betrachtete: doch war er, was fie auf den erſten Blick er- denn an die Thür tretend ſah fle ihren in Decken 
BR frau, welche fortfuhr: [ „Genießen Sie dies, Frau Eſchenbach, denn ſo] kannte, in feinem Herzen derſelbe geblieben; das] gehüllten Gatten, welcher mit ſchmerzlichem Lächeln 


= 


— 
FE A; 


„Frau Feldmann, laſſen Sie Karl einen Boten] viel ich weiß, haben Sie dieſen Nachmittag mweber|jälng noch für fie, wie am Tage ihrer Hochzeit] in den matten Augen ſie anblidte und ihr ſeine | 
bejorgen, der Herr Gronau und Doktor Schwarz! Speiſe noch Trank zu ſich genommen.“ mit Guſtav Eſchenbach. Und ſte — — bier, feuchtkalte Hand reichte. Zu einer weiteren Be- 
die Briefe überbringen muß, welche ich ſogleich! „Sie haben Recht, Frau Feldmann,“ entgeg- wandten fi ihre Gedanken ſchnell ihrem kranken] grüßung blieb ihnen jetzt keine Zeit mehr, denn | 


> 


schreiben will. Um halb 9 Uhr muß ich zur] nete Eliſabeth, welche plöpli ihre Kräfte ſchwin⸗ Gatten zu, der ſich ihr mit jeder Sekunde näherte, der Krankenwärter, welcher ſich bereits mit Herrn 
Eiſenbahn fahren und zwar mit Ihnen, um meinen] den fühlte, und ſich ſchnell auf einen Seſſel nie- | wie würde fie ihn wiederſehen und welcher Art] Gronau und Doktor Schwarz verſtändigt batte, 
Mann in Empfang zu nehmen. Außer feinem) derließ; dann genoß fie von dem Wein und den] würde ſeine Krankheit fein? trat mit dieſen hinzu und ſie trugen den Kran⸗ 
Schlafzimmer wollen wir noch eines der Fremden- Speiſen, wodurch fie ſich wieder geſtärkt fühlte, In ihrem Sinnen batte fie nicht bemerkt, daß] ken mehr, als ſie ihn führten, in feinen Wagen, 
immer für ihn bereit halten, denn möglich wäre] und ließ auch Frau Feldmann gewähren, ihr das] ſie den Bahnhof erreicht, wo fie von dem Buch- wohin ihnen Eliſabeth folgte. Sie nahm mit 
es, daß er nicht die Treppe hinauf gehen kann; Glas zum zweiten Mal zu füllen. halter Gronau und dem Hausarzt, Doktor Schwarz, dem Arzt neben ihrem Manne Platz, der Kran- 
und unten bleiben muß.“ Als der Diener zurückkehrte, konnte fie mit] begrüßt wurde. kenwärter ſetzte ſich zu Karl, und als der Buch⸗ 
Frau Feldmann ging, die Wünſche ihrer Her- ſicheren Schritten den Wagen befteigen und fuhr] Der Schnellzug näherte ſich bereits und die halter, welcher feinen Chef mit traurigen Blicken 
tin auszurichten; dieſe aber ſchrieb die Briefe an] mit ruhiger Faſſung dem Bahnpof zu. Reiſenden fanden ſich ein. Eliſabeth gedachte] betrachtete, den Schlag geſchloſſen hatte, brauſte 
den Buchhalter und den Hausarzt und bedauerte Es war ein ſelten ſchöner Herbſtabend; der plötzlich Helbert Wendtorffs, der ebenfalls ſeine der Eiſenbahnzug ſchon wieder davon. In dem⸗ 
wieder Doktor Bäumers Abweſenheit, zu dem ſie] Vollmond ſtand hoch am Himmel und fein filber- Fahrt fortſetzen wollte, doch glaubte fie die Ueber- ſelben Moment kam eiligft ein Kellner herbei und 
als Arzt und Freund ein unbedingtes Vertrauen] nes Licht glänzte auf der Landſchaft, welche im zeugung hegen zu dürfen, daß er, ungeachtet jet- | Eliſabeth eine Karte reichend ſagte er: 
hatte. Dann wurden die nichtsahnenden Kinder] jtillen Frieden dalag, bis fle die Nähe der Stadt ner Zuſage, ihren Mann nicht wiederſehen würde,, „Sie iſt für Herrn Eſchenbach von einem Mr. 
zur Ruhe gebracht und darauf die Zimmer für erreichten, wo dann das regere Leben derſelben nachdem er von ihr Abſchied genommen. Da] Walker. Er bedauert unendlich, Herrn Eſchen⸗ 
einen Schwerkranken und ſelnen Begleiter einge- ſich geltend machte. ward geläutet, die Lokomotive hielt und Eltſabeth] bach vor ſeiner Weiterreiſe nicht noch einmal ge- 
richtet, und als dies alles geſchehen, war auch die] Eliſabeth ſah dies alles nicht. Das müde] und ihre Begleiter traten an die Wagenreibe, ſehen zu haben, er hat ſich aber in dem Hotel 
Zeit berangelommen, wo Eliſabetb ſich nach der] Haupt gegen die Kiffen gelehnt, vergegenwärtigte um den aufzuſuchen, welcher den Kranken brachte. verſpätet und kaum noch einen Platz bekemmen!“ 
Stadt begeben mußte. Sie lleldete ſich elligſt an, ſie ſich noch einmal das unerwartete Erſcheinen[ Das war indeß nicht erforderlich, denn fie ſahen 
und als fie dann im Wohnzimmer erſchien, trat] von Guſtav Wendtorff, der als Bote ihres Mau- einen Schaffner ein Koupee öffnen, welchem ein (Fortſeßung folgt.) 
ir Frau Feldmann mit Wein und Speiſen ent- nes gekommen, nachdem er ihm die Dienſte eines age Mann entſtieg, der offenbar forſcend] 
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8 gegen und ſagte in überredendem Tone, indem fie’ Freundes und Bruders geleiſtet. Das Leben hatte und ſuchend umberblickte. 
5 | 

E E E 
i Ein wahrer Schatz 161. Sefeglich geschützt. 4 8 8 2 
3 in wanrer „Geſetzlich geſchützt. „Geſetzlich geſehützt. 2 8 8 
9 für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte Vor Nachahmung wird gewarnt! Pr 22 
iſt das berühmte Werk: A | Muenkkis ) SRH f 2 = “ g 
Or RetanisSelhsih ah Neu! Praktiſch! Billig! 5 Er 
J. b aus b 8 5 Tung Jede Hausfrau ſollte mit dem 5 = S * & 
REED ATEERRERRNZE. 2 — 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 2 © 


v.Halla’schenBier-Konservirungs-Präparat 


einen Verſuch machen um ſich davon zu überzeugen, wie große Erſparniſſe und Annehmlichkeiten durch 
die Benutzung deſſelben in einer Haushaltung erzielt werden können. Ueber Eier, die nach dieſer Methode 
behandelt und ca. 11 Monate präſervirt waren, ſchreiben u. A. die Eier⸗Import⸗Firmen in Newcaſtle 
on Tyne, Herren Römler, Svendſen & Co., unterm 1. Januar 1882; 

(Ueberſetzung.) „Die Eier waren in jeder Beziehung gut.“ 
und die Herren J. v. Faber & Co. ebendaſelbſt unterm 14. Dezember 1881: 

(Ueberſetzung.) „Die Eier waren ſehr gut und finden wir, daß fie etwas friſcher find, als 

präſervirte Eier ſonſt zu ſein pflegen.“ 
Preiſe der Büchſen: zur Präparirung von 200 Stck. Eiern a 1 , von 100 Stck. Eiern & 

60 . Verſandt ab Berlin in Poſtkiſten à 18 große Büchſen u 1 oder 30 kleine Büchſen 8 60 
m. 25 % Rabatt gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages; bei Abnahme größerer 
Poſten tritt eine Preisermäßigung ein. General⸗Agentur und Verſandt für Deutſchland 


Ad. Rosenthal, Berlin, 


Lands bergerſtraße 48. 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. au beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neum 84, 


ſowie durch jede Buchhandlung. 


8 Eine Uhr! & 


| 

I 
3 0 Wo kaufe ich eine Uhr? und wo kaufe ich ſolche 
I billig? Das ift eine Frage, die oft ein Freund dem 
N andern vorlegt. N = 
4 Da wird nun in ſehr vielen Fällen, und um billig zu 
. kaufen, vielleicht auf den Rath eines Bekannten da oder 
5 dort, von irgend einem Händler oder Hauſirer, der von 
5 


dem Werk der Uhr reſp. der Qualität derſelben kaum 
eine Ahnung hat, ein ſolches Ding gekauft — jedoch zum 
eigenen Schaden, denn meiſtens ſchon nach kurzer Zeit 
8 verſagt eine ſolche Uhr den Dienſt. wird reparaturbe⸗ 
k dürftig und dadurch ſchließlich theurer und theurer. 
| 


ZER, 


Ritter des Kön. Ortech. Erlöserordens. 


Neckargemünd. 


eke a 
1 Probekiste 
me IB ganzen Flaschen, 19 ausge- 
wählte von 


Damen- Schmucksachen, Nenheiten im Renarssance-sty 
von echt Siber, Gold double u. Altsilber-Oxyd, Simili-Brillanten, Nickel- 
ketten. — Neuer prachtvoll illustrirter Katalog gratis. 
Preisgekränt mit der Silbernen Medaille sn 
Grünbaum’s Panzer-Uhrketten wit. Jahr. jaeifl. Garant 
Fortſchritte in der Fabrikation fegen mich in den Stand meine Panzerketten jetzt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten -Gold zu vergolden. 
RR Herren aten N damen. fetten 
\ uc 1 h 55 * 
9 2 M. * 0 % N ch. 


8 n 


d nun aber auch das Werk ein beſſeres durch die 
Reparatur? — Es wird auf einige Zeit wieder dienſt⸗ 
fähig werden, aber in der Qualität deſſelben kann auch 
ein tüchtiger Uhrmacher beim beſten Willen nicht viel 


55 44 daher nicht: „Wo kaufe ich eine Uhr 
kA bilig, ſondem: „Wo laufe ich eine gute 


Uhr preiswürdig? 


7 1 
— — bb 


Ylascohen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 


1 Postprobekiste 
wit & ganzem Flaschen, herb und süss. 
Franco dach allen deutsch. u. Ösierr.- 
unxar. Poststatlonen get: Kinseud. von 


8 Die Antwort kann NU lauten: 
h Bei jedem tüchtigen Fachmann, 


Jede Kette ist m. d. gesetzl. 


Broches. Imgros. ving. Schutzmarke abgest. En detail. Uhren, RENNEN"; , 
j alſo Uhrmacher. Armbänder. | Garäntie⸗Schein zu jeder Kette: Den Betrag Ringe, : N 1 0 0 5 
x A . 5 Preis, denn Colliers. dieſer Uhrkette zahle ich zurlck, falls dieſelbe innerhalb Berloques. r 
Man jene nicht einen etwas höheren Preis, Medaillons. eines 5 jährig. Gebrauchs den goldigen Schein verliert. Cravatt- Nadeln. * 
eine gute Uhr, die von geübter Hand gefertigt, koſtet 


. immer etwas mehr als eine ſolche, die durch Maſſenfa⸗ War echt de MAX Grünbaum, wem V. d . ee 
brikation hergeſtellt iſt, leiſtet dafür aber auch 


entſpringen meitens an 


u verdordenem Blute und können nur durch 

h enſte. Ver beſſe eſſelben dee rr ehe 2 re fi 
17 ae 555 auch von Reparaturen an Uhren. Viel⸗ * 2 en db Ae gi En aan er Wunbramiſce Keuter. 
2 fach werden ſogar Uhren zur Reparatur an Nicht⸗Uhr⸗ Veilmeehtede, welher Tuuſende von Kranken aller rt ibve Sefunbeit S 
ö macher gegeben, als ob dieſen Leuten ein Genie zur Re⸗ e eee — Su, in Hartholz-Nahmen 
| paratur der Uhren innewohnt. Der unterzeichnete Ders N N N 88 — E 1 
| ee ſich jr geehrt ger ae ai s 1 eee ee eee 8 anerkannt beſtes Fabrikat, N 
1 \ ereſſe darauf aufmerkſam zu . 2 

er nu en gare ee ee Mey's berühmte Stoff kragen ee ; 
5 Der Verein 5 = Rheiniſche Schiefertafelfabrik 
I © sind keine Papierkra- Mere Stoflfkrageni mit 8 


S in Worms a. Rhein. 


Sehr billige Frachtſätze bei prompteſter : 
Lieferung (8—10 Tage Fahrzeit) via Rotterdam. 


0 wem, denn sie sind mit Wirk- 
nchen Webstoff voll 
4 ständig: überzogen, haben also 
genau das Ausschen von Leiner- 
Kragen, sie erfüllen alle An- 
forderungen an Maltbar- N 
Melt, Billigkeit, Eleganz % 
der Form, bequemes N 
Sitzem u. Passen. Wenn 
mon bedenkt, dass die leinen 
Kragen den Waschen ur d 
Plätten oft verunstaltet, zu hart 
gestärkt oder schlecht gebügelt 
werden, oder dass sie in der 
ar eingehen, sollte man 
en 


Versuch mit Mey's 


umgelegtem Rand sind das Beste, 
was geliefert werden kann. Die 
Erfindung ist gesetzlich ge- 
schützt, 

Mey’s Stoffkragen 
müssen genau der Halsweite, 
resp. der Weite des Hemden- 
bündchene entsprechend bestellt 
werden, — Weniger als 
1 Dtzd. per Fagon wird nicht 
abgegeben, 

Für Mnaben giebt es nichts 
Besseres. Jeder Kragen, der 
nur wenige Pfennige kostet, 
kann eine ganze Woche ge- 
tragen werden. 


Mey's Knaben- Stoff- 


y ber Uhrmacher Stettins und Umgegend. 5 


7 ö 7 re 


2 Sücke- und Plan- Fabrik 5 
von 2 

Adolph Goldschmidt, 
Stettin, N 

letz neue Königsſtr. 1, vis-ä-vis Bode's Hotel, 


Welsede g u u 2 

Pa. engl. Woll⸗Sacke 5 „75, 

ba. engl läne 6 X 3 Meter, & 4410,50, 

präparirte wafferdichte Pläue infl. Meſſing⸗ 
Oeſen, „ (J- Meter % 2 und 2.50, 

2 Gir-Mchl-@äde 8 50 md 5 f 


Mey’s 
Stoffkragen 
Vorhemächem 
Manschetten 


Zur Kur und als Hausgetränk 


— vielfach prämlirt — 

esımt heits »- Apfelwein versendet 
30 Pig. pr. Ltr. 

Ferdn. Poetko, Guben. 


Artikel 
Dani 
EM, 
4½ Au. & i verſenden brieflich 
gegen Nachnahme 
S. Wiener & Co, Stettin, 
19, Schulzenſtraße 19. 


Stück 2 5. bei 1000 Stück 


U LENE d i 
Sadband, per Str. 32 Stoffkragen | Ten 15 Tuenigelic e Alaaf u and abu 
Mu 0 3 schon der geringen Ausgab \ Mey’s Münner-Stoff- © iſſen. 
. — 2 wegen 3 2 Stettin Kragen das Dutzend von M. C. Falkenbers, Berlin G. 


Roſenthaler rage 62 
Hunderte v. Kgl-Amts⸗ u. Sandgerig,! zeprii. Danffchreiben, 
Ein ſchwediſcher Student ſucht Penſion 
in einer angenehmen Familie auf dem 
Lande. Antwort an „C. II.“ poſt⸗ 
lagernd Sund, Schweden. 


4 5 ö Für eine Dame wird eine Penſion geſucht in einem 

„„ 0 nie Sen „ „„ Keefernwalde. Adreſſen mit Preisangabe bitte niederzu⸗ 
Freunden de Fiſcherei legen unter C. BB. 27 in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 

empfehle ich meine Diefelbe loc bie Sic 8 = A „Maſſage. 

3 347 2 ieſelbe lockt die Fiſche aus der Ferne herbei ichtkranken Damen, welche die Maſſagekur gebrauchen 
Fiſchwittrung zum Angeln. und reizt ſolche zum Anbeißen. Um mit Er⸗ wollen, empfiehlt ſich ein geb. Frl.; auch würde dieſel be 
folg zu angeln, bedarf man guter Angelgeräthe und vor allen Dingen einer guten Wiltrung, denn nur dann kann] Stellung als Geſellſchafterin annehmen. Off. erb. unter 
das Angeln Vergnügen machen, wenn man mit reicher Beute heimkehrt und dies erzielt ſelbſt der Laie bei An⸗[ M. M. 100 an die Exp. d. Bl., Schulzenſtraße 9. 


wendung dieſer Wittrung. Preis à Flacon 3 A Ein Unteragent wird von dem Generalagenten des 
2 ſtark verzinkt, roſten nie, ſind dauerhafter als alle anderen, erf 8 N . 
Drahtſiſchreuſen, beſitzen 2 Einkehlen, find 1 m 20 em lg., 65 em im Durchmeſſer u. Bun ER . — 


50 Pfennige an. 


bei x 
L. Löwenthal Sohn, Mönchenstr. 15, 
oder vom Versand-Geschäft Mey & Edlich, Plagwitz-Leipzig, 


welches auf Verlangen i}lustrirtePr eiskourante gratis u. franko versendet. 


7 


Walinussöl, 
probat gegen graue und rothe Haare, à Fl. 
75, 150, 200 „ ꝛc. ausſchließlich Portobetrag. 


J Carl Licht, #oitene, Dresden L. 
Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme. 


Grabdenk⸗- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl ſucht 
koſten das Stück inkl. 1 Fl. Tiſchwitterung % 15,00. Für großartigen Erfolg übernehme Garantie. Fang pro 


5 empftehlt dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 

5 3 Nacht per Korb ca. 10— 20 St. Fiſche. 777T1TTTTTT——— 

% a Drahtaalreuſen inkl. 1 Fl. Wittrung 13 % 50 . Drahitrebskörbe & St. 7 und 8 .M Ein hunger Dann, melder ſeit 6 Jahren mf "einer 

j V. L. Schleicher, erner echt engliſche Angelgeräthe, Angelſtöcke. Angeln, Haten, künſtliche Fliegen, Käfer u. Fiſche ꝛc. Ei 5 en Pe — — 8 

2 Steinmetzmeiſter, Preiskourant nebst genauer Beſchreibung verſende gratis und franfo. 8 möglichſt a gn ſſengehülſe Stellung Df 12 2 
Gieſebrechtſtraße 10. R. Flechsenberger, Kaltennordheim a. d. Ry. an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu richten, 


